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Nur maximal 30 lebende Personen können per Satzung in diesen illustren 
Kreis aufgenommen werden. Die Ehrenmitglieder der der Europäischen 
Physikalischen Gesellschaft (European Physical Society, EPS).

Der theoretische Kernphysiker und einer der Wegbereiter der Helmholtz  
Forschungsakademie Hessen für FAIR, Karlheinz Langanke, ist in diesem 
Jahr von der Europäischen Physikalischen Gesellschaft zum Ehrenmitglied 
ernannt worden. Aktuell gibt es 19 Ehrenmitglieder, darunter 7 Nobel- 
preisträger.

Diese Auszeichnung ist natürlich zum einen die Auszeichnung seiner heraus-
ragenden wissenschaftlichen Leistung, aber auch eine Auszeichnung der 
strukturellen Leistungen, die Karlheinz Langanke in den vielen Jahren im 
Forschungsbetrieb vollbracht hat. 

Der wissenschaftliche Geschäftsführer von GSI und FAIR, Professor Paolo 
Giubellino, betont: „Ich freue mich sehr über die Wahl von Professor Karl-
heinz Langanke zum Ehrenmitglied der EPS. Er ist eine herausragende Per-
sönlichkeit in unserem Wissenschaftsbereich und hat das wissenschaftliche 
Programm von GSI und FAIR entscheidend mitgestaltet. Er ist ein heraus-
ragender Wissenschaftler, der mit seinen Projekten und seinem Engagement 
wichtige Herausforderungen in der Kernphysik angeht. Mit der Aufnahme in 
diesen renommierten Kreis der EPS-Ehrenmitglieder werden seine wissen-
schaftliche Arbeit und sein internationales Ansehen zu Recht gewürdigt. 
Zugleich zeigt die Auszeichnung die wissenschaftliche Stärke von GSI und 
FAIR. Karlheinz Langankes bahnbrechende Beiträge zur mikroskopischen 

In dieser Ausgabe des HFHF-Newsletters geht es um viele 
Preise und Auszeichnungen. Als Helmholtz Forschungs-
akademie Hessen für FAIR sind wir stolz darauf, unsere 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler dabei zu unter-
stützen, diese herausragenden Leistungen zu erbringen. 
Neben den aufgelisteten Auszeichnungen erschien auch 
jüngst die an der Stanford University erstellte Liste der 
2% best-zitierten Forscherinnen und Forscher – hier ist 
die HFHF an vielen Stellen prominent vertreten – stellver-
tretend seien genannt der Geschäftsführende Direktor der 
Akademie Prof. Dr. Thomas Aumann und sein Vorgänger 
Prof. Dr. Marcus Bleicher. Mit beiden wurde vor Erschei-
nen der Liste ein Interview geführt, welches Sie im News-
letter finden. Wir wünschen viel Spaß bei der Lektüre.

AUSZEICHNUNG FÜR EINEN DER WEGBEREITER DER HFHF

VORWORT

Karlheinz Langanke Foto: G.Otto, GSI

Beschreibung von nuklearen Prozessen in astrophysikalischen Umgebungen 
haben einen tiefgreifenden Einfluss auf unser modernes Verständnis der 
Sternentwicklung, der Supernovendynamik und der Nukleosynthese. Karl-
heinz initiierte und entwickelte weltweit führende Aktivitäten auf dem Gebiet 
der nuklearen Astrophysik in Darmstadt, die in Zukunft das Rückgrat der  
Forschung an unserer neuen Anlage FAIR bilden wird, von der wir grund- 
legende neue Erkenntnisse über den Ursprung der Elemente im Universum 
und der astrophysikalischen Objekte, die sie hervorbringen, erwarten. Die 
Arbeit von Professor Langanke schafft somit ein wichtiges und lang anhalten-
des Vermächtnis.“

Für seine wissenschaftlichen Arbeiten wurde Professor Karlheinz Langanke 
unter anderem 2012 mit dem Lise-Meitner-Preis der Europäischen Physika-
lischen Gesellschaft und 2015 mit dem Benjamin Lee Professorship Award 
des Asian Pacific Center for Theoretical Physics ausgezeichnet. Er wurde zum 
Mitglied der Academia Europaea gewählt und zum Ehrenmitglied der Hellenic 
Nuclear Physics Society ernannt. Karlheinz Langanke wurde in zahlreiche 
internationale Beratungsgremien führender Laboratorien weltweit berufen.

Er ist Autor zahlreicher bedeutender wissenschaftlicher Publikationen und  
Übersichtsartikel. Darüber hinaus vertrat er das Gebiet der nuklearen Astro- 
physik auf vielen großen Konferenzen und hält regelmäßig Vorträge in  
Schulen auf allen Kontinenten, um seine Begeisterung für die nukleare Astro-
physik mit der nächsten Generation von Forschenden zu teilen.

Die Helmholtz Forschungsakademie Hessen für FAIR gratuliert herzlich zu 
dieser Auszeichnung!



Eine LOEWE-Spitzen-Professur geht an einen Wissenschaftler der Helmholtz 
Forschungsakademie Hessen für FAIR.

Achim Schwenk, Astro- und Kernphysiker der TU Darmstadt erhält die be-
gehrte Auszeichnung. Das Forschungsförderprogramm LOEWE des Landes 
Hessen stellt für seine Forschung zu Kräften in Atomkernen und Neutronen-
sternen rund 1,9 Millionen Euro über einen Zeitraum von fünf Jahren zur Ver-
fügung. Ein Wegbereiter der HFHF war auch das LOEWE-Projekt HIC for FAIR.

„Dass wir mit der LOEWE-Professor für Professor Dr. Schwenk einen inter- 
national ausgewiesenen Experten in der astro- und kernphysikalischen 
Grundlagenforschung an Hessen binden können, zeigt die Wirksamkeit 
unseres Forschungsförderprogramms. Wir leisten damit einen wesentlichen 
Beitrag zur Absicherung und Weiterentwicklung der seit Jahren aufgebauten 
exzellenten Forschung in diesem Bereich an der TU Darmstadt“, erklärt 
Wissenschaftsministerin Angela Dorn. „Professor Schwenk forscht daran, 
was die Welt im Innersten zusammenhält: Welche Teilchen und Wechsel-
wirkungen sind in Sternen und in Atomkernen am Werk? Er gehört in diesem 
spannenden, interdisziplinären Forschungsfeld zu den meist zitierten  
Forschenden und ist ein wichtiger Multiplikator.“

„Ich freue mich sehr, dass wir Achim Schwenk dank der Auszeichnung mit 
einer LOEWE-Spitzenprofessur ein sehr attraktives Bleibeangebot unterbrei-
ten konnten“, sagte Professorin Tanja Brühl, Präsidentin der TU Darmstadt. 
„Achim Schwenk wird als exzellenter theoretischer Kernphysiker weiter an 
der TU Darmstadt lehren und forschen, Verbundforschungsprojekte in der 
Physik voranbringen und auch als Sprecher unseres Forschungsfeldes  
,Matter and Materials‘ bedeutsame Impulse geben. Auch für unsere  
Exzellenzclusterskizze ELEMENTS ist sein Bleiben ein wichtiges Zeichen.“

LOEWE-SPITZEN-PROFESSUR FÜR ACHIM SCHWENK
Die LOEWE-Spitzen-Professur von Professor Schwenk beschäftigt sich mit 
Materie in Atomkernen und Neutronensternen, die durch die Starke Wechsel-
wirkung, eine der vier fundamentalen Kräfte der Natur, beschrieben wird. 
Das Forschungsteam interessiert sich insbesondere für Neutronensterne 
und Supernovae, für ultrakalte Atome und die Physik der Suche nach Dunkler 
Materie. Die gleichen Kräfte halten aber auch Atomkerne zusammen.

Mit der LOEWE-Förderung werden innovative Berechnungen neutronen-
reicher Kerne entwickelt, die für die Entstehung schwerer Elemente im 
Universum eine Schlüsselrolle spielen. Dazu sollen Ansätze aus der Quanten-
information zum Einsatz kommen, um die komplexen Strukturen effizienter 
zu simulieren. Schwenks Forschungsprojekt „Exploring the Universe through 
Strong Interactions“ (EUSTRONG) wird aktuell mit einem Stipendium des 
Europäischen Forschungsrates ERC über rund 2,3 Millionen Euro für fünf 
Jahre gefördert; es ist bereits der zweite ERC Grant für den Forscher.

Die Helmholtz Forschungsakademie gratuliert zu dieser Auszeichnung!

Prof. Dr. Achim Schwenk
Foto: privat
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HENRY KAPLAN AWARD FÜR HFHF- 
WISSENSCHAFTLER MARCO DURANTE

Der HFHF-Wissenschaftler und Leiter der GSI-Forschungs- 
abteilung für Biophysik, Marco Durante wurde von der Inter-
nationalen Gesellschaft zur Strahlenforschung (International 
Association of Radiation Research, IARR) mit dem renommier-
ten Henry-Kaplan-Preis ausgezeichnet.

Dieser Preis gilt als die höchste Auszeichnung im Bereich der 
Strahlenforschung und wurde im Rahmen des internationalen 
Strahlenforschungskongresses (International Congress of 
Radiation Research, ICRR) 2023 im kanadischen Montreal ver-
liehen. Mit dem Preis werden die herausragenden Forschungs-
leistungen von Marco Durante gewürdigt.

Der HFHF-Wissenschaftler ist ein weltweit anerkannter Experte 
auf dem Gebiet der Strahlenbiologie und der medizinischen 
Physik, vor allem für die Therapie mit Schwerionen und für 
Strahlenschutz im Weltraum. Wichtige wissenschaftliche Fort-
schritte erreichte er auf dem Gebiet der Biodosimetrie von ge-
ladenen Teilchen, der Optimierung der Teilchentherapie und der 
Abschirmung von schweren Ionen im Weltraum. Die Expertise  
des Wissenschaftlers ist international sehr gefragt. Er ist 
Präsident der Particle Therapy Co-Operative Group (PTCOG), 

einer weltweiten Organisation von Forschenden und Anwendenden auf dem Gebiet der Strahlentherapie 
mit Protonen, leichten Ionen sowie schweren geladenen Teilchen. Er wurde durch den Lenkungsaus-
schuss der PTCOG gewählt. Die internationale Bedeutung dieses Gremiums wird deutlich, wenn man 
bedenkt, dass jedes klinische Partikeltherapiezentrum weltweit Repräsentantinnen und Repräsentanten 
entsendet.

„Ich möchte diesen Preis dem in diesem Jahr verstorbenen Professor Gerhard Kraft widmen, dem  
Gründer der Abteilung Biophysik an der GSI und dem Vater der Schwerionentherapie in Europa. Es  
ist eine große Ehre für mich, diese Auszeichnung zu erhalten. Der Henry-Kaplan-Preis ist ein enormer 
Ansporn und auch eine Anerkennung der Themen, die mich seit vielen Jahren bewegen und die mir 
wichtig sind. Die Vorzüge der Strahlenforschung immer weiterzuentwickeln und ihre Potenziale noch 
besser zu nutzen, sind ein großes Ziel, beispielsweise für eine noch schlagkräftigere Therapie gegen  
Krebs oder eine sichere Erkundung des Weltraums. Dies treibt mich persönlich an, aber auch unsere 
gemeinsame Forschung in der Biophysik bei GSI und künftig auch an der FAIR-Anlage“, betonte Marco 
Durante bei der Preisverleihung.

Sehr erfreut über die Auszeichnung zeigt sich Professor Paolo Giubellino, wissenschaftlicher Geschäfts- 
führer von GSI und FAIR, und betont: „Wir sind sehr stolz auf diese prestigeträchtige Auszeichnung, die 
das außergewöhnliche Ansehen von Professor Durante, aber auch die Weltklassequalität des GSI- und 
FAIR-Programms in der Strahlenbiologie und -therapie würdigt.“

Die International Association of Radiation Research verleiht seit 1987 alle vier Jahre den renommierten 
Henry Kaplan Scientist Award an eine herausragende Forscherpersönlichkeit, um deren Leistungen auf 
dem Gebiet der Strahlenforschung zu würdigen. Nominierungen erfolgen durch Einzelpersonen oder 
durch nationale Gesellschaften. Professor Durante war gemeinsam von den deutschen und italienischen 
Strahlenforschungsgesellschaften vorgeschlagen worden.

Die Helmholtz Forschungsakademie Hessen für FAIR gratuliert herzlich zu diesem  
prestigeträchtigen Preis!

Marco Durante
Foto: privat



Ein internationales Team von Forscherinnen und Forschern, darunter Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler der Helmholtz Forschungsakademie 
Hessen für FAIR, unter anderem der Geschäftsführende Direktor Thomas  
Aumann, hat erfolgreich den lange gesuchten Sauerstoff-Atomkern 28O  
erzeugt und nachgewiesen. Dieses bahnbrechende Experiment fand am 
RIKEN-Forschungszentrum in Japan statt und war eng mit dem Einsatz  
des NeuLAND-Neutronendetektors verbunden, der für das zukünftige Be-
schleunigerzentrum FAIR in Darmstadt entwickelt wurde.

Die Erzeugung des 28O-Kerns erfolgte durch Kollisionen von beschleunigten 
Ionen des radioaktiven Fluor-Isotops 29F mit einem Wasserstoff-Target,  
wobei ein Proton aus dem Fluor-Isotop herausgeschossen wurde. Der ent-
scheidende Moment bestand darin, den Zerfall des 28O-Kerns in 24O und  
vier Neutronen nachzuweisen. Dies wurde erstmals ermöglicht durch den 
Einsatz des NeuLAND-Neutronendetektors, der die Neutronen in Koinzidenz 
mit dem geladenen Restkern messen konnte.

Warum ist dies von Bedeutung? Der stabile Sauerstoff, den wir aus unserem 
Alltag kennen, besteht aus acht Protonen und acht Neutronen. Der neu 
entdeckte 28O-Kern hingegen weist acht Protonen, aber 20 Neutronen auf. 
Das Verständnis der Eigenschaften solcher extrem neutronenreicher Kerne 
ist von großer Relevanz für die Weiterentwicklung der Kerntheorien und 
die Erforschung von neutronenreicher Kernmaterie, die in verschiedenen 
astrophysikalischen Prozessen, wie der Entstehung schwerer Elemente bei 
Neutronenstern-Kollisionen, eine entscheidende Rolle spielt.

Die Ergebnisse dieses Experiments wurden in der renommierten Fachzeit-
schrift Nature veröffentlicht und verdeutlichen die Bedeutung von interna-
tionaler Zusammenarbeit und moderner Forschungseinrichtungen wie dem 
NeuLAND-Neutronendetektor für die Erforschung fundamentaler Fragen  
der Kernphysik.

ERSTE ENTDECKUNG DES  
SAUERSTOFF-KERNS 28O

NeuLAND Detektor Foto: GSI / FAIR

Wie nahezu immer wird Spitzenforschung in nationalen und internationalen 
Teams betrieben. Neben der GSI und HFHF sind viele deutsche Universitäten 
maßgeblich an der Entwicklung und dem Bau des R3B-NeuLAND-Detektors 
beteiligt. Zugleich wurde das Experiment über den Sonderforschungsbereich 
SFB 1245 „Atomkerne: Von fundamentalen Wechselwirkungen zu Struktur 
und Sternen“ an der TU Darmstadt finanziert.

„NeuLAND wird bei GSI/FAIR entwickelt und unter Beteiligung deutscher 
Universitätsgruppen für das R3B-Experiment an der FAIR-Anlage gebaut.  
Für die aktuelle Messung haben wir den Detektor nach Japan zum RIKEN ge-
flogen und vor Ort wieder in Betrieb genommen“, erläutert Professor Thomas 
Aumann, der bei GSI/FAIR die Forschungsabteilung Kernreaktionen leitet 
und Geschäftsführender Direktor der HFHF ist. „Für die Durchführung war 
ein außerordentlicher Aufwand notwendig, bei dem die Darmstädter Gruppen 
bei GSI/FAIR und an der TU Darmstadt einen zentralen Beitrag geleistet 
haben.“

Diese Entdeckung markiert zweifellos einen bedeutenden Fortschritt in der 
Schwerionenforschung und wird unser Verständnis von atomaren Strukturen 
und Prozessen in extrem neutronenreichen Kernen weiter vertiefen. 

Man darf gespannt sein, welchen Kern die HFHF Forscherinnen und Forscher 
als nächstes mit entdecken. 
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Lieber Herr Bleicher, Sie waren über die letzten Jahre der Geschäfts-
führende Direktor der Helmholtz Forschungsakademie Hessen für FAIR 
– nun wurde turnusgemäß der Staffelstab weitergegeben. Wie blicken Sie 
auf die vergangenen Jahre zurück? Mit viel Dankbarkeit, dass ich an ent- 
scheidender Stelle am Aufbau und dem alltäglichen Betrieb dieser großartigen 
Forschungseinrichtung teilhaben durfte. Auch wenn die Tage oft lang waren, 
hat die Arbeit doch viel Spaß bereitet und ich konnte mit einem hervorragen-
dem Team zusammen arbeiten. 

Was glauben Sie hat die HFHF in der hessischen Forschung verändert? 
Die Helmholtz Forschungsakademie Hessen für FAIR ist ein einzigartiger 
Think Tank, der als instituts- und auch universitätsübergreifende Forschungs- 
einheit einmalig ist. Ich bin zuversichtlich, dass diese Kooperation auch für 
weitere Institutionen als Vorbild dienen kann und wird. Ich will natürlich  
nicht behaupten, dass die tägliche Arbeit ohne Diskussionen war, aber diese 
wurden immer mit dem Blick auf das Gesamtprojekt konstruktiv geführt.  
So haben wir auch strukturell viel gelernt, das wir langfristig natürlich in den 
hessischen Forschungsbetrieb einfließen lassen können und werden.

Auch wenn Thomas Aumann schon lange Mitglied im Direktorium und
in die Prozesse eingebunden ist, gibt es trotzdem einen Rat, den Sie 
ihm als Nachfolger geben würden? Da gibt es tatsächlich sehr wenig, was 
man ihm raten kann, da er die Akademie als einer der Direktoren von Anfang 
an auch stark mit gestaltet hat. Die Arbeit als Geschäftsführender Direktor 
ist natürlich auch stark von der Wirkung und Kommunikation nach außen 
geprägt. Aber auch hier bin ich sicher, dass die Akademie in hervorragenden 
Händen ist. 

Was ist das Erfolgsgeheimnis der Helmholtz Forschungsakademie Hes-
sen für FAIR? Wir haben ein wirklich unglaubliches Team von Forscherinnen 
und Forschern, die täglich hart daran arbeiten, hervorragende Forschung zu 
betreiben. Das Erfolgsgeheimnis der Akademie ist es, diese Leute zusammen-
zubringen. Durch die Forschungsakademie können wir gemeinsame Projekte 
fördern, die sonst nicht hätten gefördert werden können. Wir können auch 
international stärker mit anderen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern 
an anderen Institutionen zusammenarbeiten, um unsere Forschungsergeb-
nisse zu teilen und in die Breite zu tragen. Denn auch wenn man hessenweit 
die Expertise zusammenbringt, ist das ein erster Schritt. Wichtig ist es jedoch, 
auch die Internationalisierung der Wissenschaft voranzutreiben.

Was hat die Forschungsakademie für Ihre eigene Forschung bedeutet? 
Tatsächlich, dass diese immer mal wieder in den Hintergrund treten musste. 
Auch wenn wir die Verwaltung und Administration so schlank wie möglich 
gestaltet haben, war man als Geschäftsführender Direktor doch immer mal 
wieder in Meetings und Konferenzen unterwegs. Abgesehen davon ist es 
natürlich ein wichtiger Baustein in der Finanzierung der hessischen Forschung 
für das FAIR-Projekt und damit auch in meiner Arbeitsgruppe. Als wissen-
schaftliche Community ist es natürlich auch unglaublich wertvoll, kurzfristig 
auf aktuelle Themen reagieren zu können.

Was sind Ihre Pläne in der Zukunft? Ich bleibe dem Direktorium ja noch 
eine Weile erhalten und bin als Direktor für meinen Bereich weiterhin mit ver-
antwortlich. Ich freue mich allerdings auch, dass ich mich wieder verstärkt 
der Forschung und meiner Arbeitsgruppe widmen und auch einige Inter- 
nationalisierungsprojekte vorantreiben kann. Wie immer in der Wissenschaft 
gibt es viel zu tun!

Herr Bleicher, vielen Dank für das Gespräch.

HFHF INTERVIEW: PROF.  DR.   
DR.  h.c.  MARCUS BLEICHER

Wenn Neutronensterne kollidieren, sind die dabei entstehenden Explosionen 
nahezu vollkommen kugelförmig, so eine neue Studie.

Dies steht im Widerspruch zu früheren Theorien über die als Kilonovas 
bezeichneten Explosionen, denen zufolge sie als abgeflachte Scheiben ver-
laufen sollten. Der Grund für die kugelförmige Gestalt dieser Explosionen  
ist jedoch noch immer ein Rätsel.

Das Endergebnis einer Kilonova ist ein so genannter „hypermassiver“ ver-
schmolzener Neutronenstern, der schnell kollabiert und ein Schwarzes Loch 
produziert. Andere Details über diese Ereignisse sind jedoch noch weit-
gehend unbekannt, so dass alle Informationen über die Kollisionen, die sie 
verursachen, für Astrophysiker unglaublich wichtig sind. Das erste Mal wurde 
eine Kilonova im Jahr 2017 entdeckt, und die kosmische Explosion war rund 
140 Millionen Lichtjahre von der Erde entfernt. Bei der Analyse der Daten 
dieser gewaltigen Explosion machten Astrophysiker die überraschende Ent-
deckung, dass Kilonovas kugelförmig sind.

Mit Andreas Bauswein ist an dieser Entdeckung ein Wissenschaftler der 
Helmholtz Forschungsakademie Hessen für FAIR maßgeblich beteiligt. Die 
Untersuchung geschah im Rahmen seines ERC-Projektes HEAVY METAL.

Der Erstautor der Studie, Albert Sneppen, ein Doktorand am Niels-Bohr-In-
stitut, erklärte, warum die Entdeckung einer kugelförmigen Form für die 
Kilonova von 2017 so unerwartet war. „Man hat zwei superkompakte Sterne, 
die sich 100 Mal pro Sekunde umkreisen, bevor sie kollabieren“, erklärte er. 
„Unsere Intuition und alle bisherigen Modelle sagen, dass die durch die  
Kollision entstandene Explosionswolke eine abgeflachte und eher asymmetri-
sche Form haben muss.”

Aber wie so oft in der Wissenschaft – eine Erkenntnis wirft mehrere weitere 
Fragen auf. Das Team erklärte, dass die verbleibenden Fragen, die durch 
diese Entdeckung aufgeworfen wurden, beantwortet werden müssen, bevor 
Kilonovas auf diese Weise als Messinstrumente verwendet werden können –  
was bedeutet, dass weitere Beobachtungen von Neutronensternverschmel-
zungen erforderlich sind. Sie hoffen, dass die fortgesetzte Arbeit von Gravi-
tationswellenobservatorien (wie z.B. dem Laser Interferometer Gravitational-
Wave Observatory LIGO), welche die winzigen durch diese Verschmelzungen 
ausgelösten Wellen im Gewebe des Weltraums aufspüren, diese Kilonova- 
Beobachtungen ermöglichen werden.

Die Studie wurde Anfang des Jahres online in der Zeitschrift Nature  
veröffentlicht.

KILONOVAS RUNDER  
ALS GEDACHT

Künstlerische Anmutung einer Kilonova
Grafik: Robin Dienel/Carnegie Institution for Science
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Lieber Herr Aumann, am Anfang des Jahres wurden Sie vom Direkto-
rium der Helmholtz Forschungsakademie Hessen für FAIR zum neuen 
Geschäftsführenden Direktor gewählt — was hat Sie gereizt an der Auf-
gabe? Was mich angezogen hat, ist die besondere Kombination aus wissen-
schaftlicher Exzellenz und der interdisziplinären Zusammenarbeit. Es ist eine 
einmalige Gelegenheit, Grundlagenforschung auf höchstem Niveau in einer 
Umgebung zu fördern, die den Austausch und die Zusammenarbeit zwischen 
den Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern ermöglicht.

Was sind Ihre Ziele und Visionen für die Akademie in den kommenden 
Jahren? In erster Linie möchte ich die hervorragende Arbeit, die hier in den 
letzten Jahren geleistet wurde, weiter ausbauen. Dabei liegt mein Fokus auf 
der wissenschaftlichen Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Grup-
pen. Ich glaube fest daran, dass die größten wissenschaftlichen Durchbrüche 
oft an den Schnittstellen verschiedener Disziplinen entstehen. Des Weiteren 
möchte ich die internationale Vernetzung des Instituts vorantreiben und 
junge Talente fördern.

HFHF INTERVIEW: PROF.  DR.  THOMAS AUMANN

NACHWUCHSPREISE
GIERSCH-EXCELLENCE-GRANT
Aphiwit Kittiratpattana (Gruppe Marcus Bleicher)
Philipp Niedermayer (Gruppe Guilano Franchetti)
Renan Hirayama (Gruppe Hannah Elfner)
Ilia Grishmanovskii (Gruppe Elena Bratkovskaya)
Max Horst (Gruppe Wilfried Noertershaeuser)

GIERSCH AWARD FOR  
OUTSTANDING DOCTORAL THESIS
Tom Reichert (Gruppe Marcus Bleicher)

OTTO-HAXEL-PREIS
Lennart Volz (Gruppe Marco Durante)

PREIS FÜR HERVORRAGENDE WISSENSCHAFT- 
LICHE LEISTUNGEN, TU DARMSTADT
Francesca Luoni (Gruppe Marco Durante)

Thomas Aumann
Foto: privat

Marcus Bleicher Foto: privat

Welche Herausforderungen sehen Sie auf dem Weg dorthin? Die 
Herausforderungen, vor denen vermutlich jedes Forschungsprojekt steht. 
Wir müssen sicherstellen, dass wir ausreichend finanziert sind, um unsere 
Visionen umsetzen zu können. Darüber hinaus ist es eine stetige Aufgabe, 
herausragende Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler für die HFHF zu 
gewinnen und zu halten.

Wie würden Sie die Rolle des Instituts in der wissenschaftlichen Com-
munity des FAIR-Projektes beschreiben? Die Akademie hat das Potenzial, 
ein Leuchtturm zu sein. Dies nicht nur durch die Qualität der Forschung, 
sondern auch durch die Art und Weise, wie wir zusammenarbeiten. Durch 
den interdisziplinären Ansatz und durch die starke Einbindung in die inter-
nationalen Netzwerke sind wir sicherlich ein Vorbild, wie moderne Forschung 
in einer vernetzten Welt aussehen kann.

Wie planen Sie, den Kontakt und den Austausch mit anderen For-
schungseinrichtungen weltweit zu pflegen? Die Vernetzung auf interna-
tionaler Ebene ist entscheidend für den Fortschritt in der Wissenschaft. Ich 
beabsichtige, bestehende Partnerschaften zu stärken und neue Koopera-
tionen mit führenden Institutionen weltweit einzugehen. Zudem möchte ich 
regelmäßige Workshops und Konferenzen organisieren, um den direkten 
Austausch zu fördern.

Zu guter Letzt eine Frage, die sicherlich den Nachwuchs der Akademie 
interessiert: Was halten Sie für die wichtigsten Eigenschaften einer  
guten Forscherin oder eines Forschers? Eine gute Forscherin bzw. ein 
guter Forscher sollte neugierig, beharrlich und kritisch denkend sein. Die 
Neugier treibt uns an, neue Fragen zu stellen. Die Beharrlichkeit hilft uns, 
auch bei Rückschlägen weiterzumachen und kritisches Denken ermöglicht  
es uns, unsere Ergebnisse stets zu hinterfragen und zu verbessern. Wichtig 
für den wissenschaftlichen Nachwuchs ist es, immer am Ball zu bleiben und 
sich nicht unterkriegen zu lassen.

Herr Aumann, vielen Dank für das Interview.
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